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Hektor Ammann

21. Juli 1894 - 22. Juli 1967

Weites Wirken kennzeichnet sein Lebenswerk. Das tritt deutlich
in allen Nachrufen zu Tage. Beim einen steht seine Tätigkeit im Hei-
matkanton im Vordergrund, beim anderen die wirtschaftsgeschichtliche
Forschung, beim dritten die Landesgeschichte, beim vierten sein aka-
demisches Wirken im Ausland. Hektor Ammann als Menschen zu umreissen
unternahm Pfarrer Rudolf Grob an der Abdankungsfeier in der Stadt-
kirche zu Aarau am 27. Juli 1967. Am Geschlossensten ist der kurze

Lebenslauf, den er selbst im Mai des Ja.hres 1965 in kurzer Zeit für
seine eigene Festschrift niedergeschrieben hat. Bei allen aber fehlt
die Erwähnung der grossen Rolle, die er als langjähriger Redaktor der

Zeitschrift für Schweizerische Geschichte und Herausgeber wissen-
schaftlicher Werke der Allgemeinen Geschichtforschenden Gesellschaft
der Schweiz in kritischer Zeit gespielt hat.

Hektor Ammann bestand im Frühling 1914 in Aarau die Maturitäts-
prüfung. Als er im Sommer 1920 bei Meyer von Knonau das Doktor- und

Gymnasiallehrerexamen ablegte, hatt er in Zürich, Berlin und Genf

elf Semester studiert und ungefähr zwei Jahre Militärdienst geleistet.
Geschichte und Geographie waren seine Fächer, mit der Dissertation
Uber die Genfer Messen wurde er zum Wirtschaftshistoriker und im

Kampf gegen den Eintritt der Schweiz in den Völkerbund festigte sich
seine politische Anschauung. Eine akademische Laufbahn wurde ihm

verunmöglicht : ein Fehlentscheid von schwerwiegenden Folgen für ihn
und die schweizerische Geschichtswissenschaft. Was folgte, sei mit
seine» eigenen Worten geschildert:

"Die Beschäftigung mit dem Fernhandel Oberdeutschlands führte dann

in alle von ihm erfassten Länder, besonders nach Frankreich und Ita-
lien, nach den Niederlanden ud in das Gebiet der deutschen Ostkoloni-
sation. Die Ueberzeugung, dass man zu einer richtigen Beurteilung der

wirtschaftlichen Entwicklung zunächst einer möglichst breiten Tat-
sachenkenntnis bedürfe, führte mich von einem Archiv zum andern,
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schliesslich in viele Dutzende von ihnen von ßeval und Stockholm bis
nach Barcelona, Marseille und Florenz, von Hermannstadt und Prag bis
Brügge und Paris."

"Nach Jahren des Sammeins und Forschens, des R.eisens und des Ler-
nens im persönlichen Umgang mit bedeutenden Persönlichkeiten des

Faches wie Hermann Bächtold .und .Traugott Geiering. in der Schweiz, wie

Georg von Below und Alois Schulte, Walter Vogel und Fritz Rörig,
ifietQ'.rg Aubin und Otto, Stolz, um nur ein paar Verstorbene, zu nennen,
kam 1929- mit der Wahl zum Staatsarchivar und Kantonsbibliothekar des

Kantöns' Aargau die Zeit der praktischen Bewährung. Der Staatsarchivar
ist in einem schweizerischen Kanton ein Mädchen für alles mit zahl-
1 o s en. : Ver pf Lichtungen • aber auch grosaen Wirkungsmöglichkeiteh. Ich

trat an meine Aufgabe mit dem Willen heran., möglichst das zur- Durch-

führung zu bringen, was ich anderswo .als vorbildlich empfunden hatte.
Das Archiv wurde ganz neu. aufgebaut, durch den Glücksfall d.er Mitar-
beit von Dr.. Walter. Merz völlig neu geordnet und durch den Druck

eines Inventars' erst richtig zugänglich gemacht. Der Bestand ver.drei-
fachte sich durch den Einzug verstreut aufbewahrter Bestände. Die
Kantönsbibliöthek als wissenschaftliche Bibliothek für den Kantons-
bereich mit sehr schönen alten Beständen und Handschriften würde mach

wissenschaftlichen Gesichtspunkten planmäss ig -ausgebaut und.von
120*000 auf 200*000. Bände gebracht. Ihre .Benutzung wurde s,o liberal
wie möglich igestalt et und nahm deshalb sehr stark -zu. "'•••» * * • .• A

o Tim Aargaü wurde er der Mittelpunkt historischen Bebens S-choü 1931

erhielt -er das Amt des Präsidenten der Historischen Gesellschaft. Nun

konnte, er sowohl vom Archiv -wie von der Vereinigung der Geschieht's-
freunde aus aufbaue ni' Die Zeitschrift Argovia würde, eine- -..Jahre, s g übe

von hohem wissenschaftlichen Niveau, die Veröffentlichung der Urfeun-

den mit der Publikation geschlossener Archivbestände der Städte be-

gönnen. Von,-den Bänden der "Aargauer Urkunden" sind 'während seinen

Präsidialzeit deren elf herausgekommen. Er regte Dissertationen zur
Geschichte des Heimatkahtons an, seinen Anstrengungen verdankt'der
Aargau, dass er in der Bearbeitung der Geschichte der Städte führend
geworden ist. Sein Wirken gingoaber weit über seine eigenen Inter-
essen hinaus. Er veranlasste die Ausgrabung und\Sicherurig von Burg-
ruinen und prähistorischen -Stätten;.und nes :gelang ihm, im Aargau als
einem der allerersten Kantone die .: S te 1 le e ine s : Kant onsarchäol o.gen zu
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zu schaffen. Die Durchführung der Inventarisation der aargauischen
Kunstdenkmäler organisierte er auf neue, für andere Kantone vorbild-
liehe Art und haute damit verbunden eine bewusste Denkmalpflege auf.
Für seine Arbeit haben ihm die Historische Gesellschaft und die aar-
gauische Vereinigung für Heimatschutz die Ehrenmitgliedschaft ver-
liehen.

Bereits im Jahre 1932 übernahm er die Redaktion der Zeitschrift
für Schweizerische Geschichte, die damals noch nicht gerade viel An-

sehen besessen hat. Hektor Ammanns Bestreben ging zunächst dahin,
durch Aufforderung guter Autoren die wissenschaftliche Qualität zu

heben. Im Laufe der Jahre erkannte er aber immer deutlicher, dass

die Zeitschrift das verbindende Organ aller Historiker in der Schweiz

sein soll, dass sie über alle wesentlichen Neuerscheinungen zu orien-
tieren und die Grundlage zu einem geistigen Gespräch zu bilden hat.
Es war ihm daher gar nicht unlieb, wenn sachlich begründete Kritik
öffentlich vorgebracht wurde. Auch eine Bewertung vorzunehmen, gehör-
te unbedingt zu einer wissenschaftlichen Zeitsehrift, die nicht nur
Druckseiten vermehren, sondern eine geistige Aufgabe erfüllen wollte.

Die Jahre der Wirtschaftskrise und des zweiten Weltkrieges brach-
ten schwere Sorgen finanzieller Art. Die staatlichen Zuschüsse wurden

gekürzt, jeder Einzelne musste schauen, wie er mit weniger auskam.

Sogar eine starke Reduktion der Zeitschrift wurde beantragt. Hier
zeigte sich die besondere Begabung Hektor Ammanns. Er konnte nicht
nur organisieren, sondern auch finanzieren. Wenn ein Ma.nuskript vor-
handen war, brachte er auch das Geld zusammen, um es zu drucken. Es

sollte nie vergessen werden, dass nur die Bundesfeierspende von 1941

und die Zuweisung aus der Schockoladetaleraktion des Heimatschutzes
die Weiterführung der Veröffentlichungen der Allgemeinen Geschichts-
forschenden Gesellschaft in den Kriegs- und ersten Nachkriegsjähren
ermöglicht haben. Gleichzeitig zeigte sich, dass der Buchhandel nicht
mehr in der Lage war, den Vertrieb wissenschaftlicher Schriften zu

Ubernehmen. Ammann hat deshalb die Reihe der Beihefte zur Zeitschrift
für Schweizerischeh'Gëschichte gegründet und bei jedem neu erschiene-
nen Werk der Gesellschaft Werbeschreiben verfasst und verschickt. Da

er sich in alter Verlegerart um die Autoren und ihre Bücher kümmerte,

konnte nicht ausbleiben, dass er eine immer grössere Rolle in der

schweizerischen Geschichtswissenschaft spielte.
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î)en politischen Anschauungen seiner Jugend war er treu geblieben.
Sein Kreis bestand aus den Persönlichkeiten, die einst gegen den Vol-
kerbunä atit- und für die volle Unabhängigkeit der Schweiz eingetreten

_
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waren, deren Haltung weitgehend darauf beruhte, dass ihre Familien
zur Zeit des ersteh Weltkrieges Sympathien für Deutschland hatten.
Charakteristisch für Ammann war, dass er sich ein besonderes Verdienst
bei der Rückgewinnung der vollen Neutralität der Eidgenossenschaft un-
mittelbar vor dem zweiten Weltkrieg zugeschrieben hat. Er und seine
Freunde' isolierten sich während der Krie sjahre immer stärker von der

Mehrheit unseres Volkes. Dabei war er persönlich in keiner Weise

intolerant, denn fast alle seine historischen Freunde waren anderer

Ansicht, ohne dass es je zum Bruche kam. Nachdem der zweite Weltkrieg
mit der Niederlage Deutschlands geendet hatte, begann ein Verleum-

dungsfeldzug von Leuten, die sich in keiner Weise bewusst waren, dass

Hektor Ammann stets ein treuer Eidgenosse gewesen ist, der seinem

Lande nicht nur als Soldat in zwei Weltkriegen gedient hat, sondern

dessen Verdienste um das geistige Leben des Landes ein übernormales
Mass haben.

Im Jahré 1946 verlor er sein Amt im Äargau : er musste Staatsarchiv
und Kantonsbib1iothek verlassen und zugleich legte er den exponierten
Posten des Redaktors der Zeitschrift für Schweizerische Geschichte
nieder. Er führte fortan den Kampf um die Art seiner Entlassung er-
folgreich vor den Gerichten, arbeitete an seinen wissenschaftlichen
Werken und behielt in der Allgemeinen Geschichtsforschenden Gesell-
schaft seine Rolle bei der Herdusgabe von Einzelpublikätionen. Im

Jahre 1951 erlebte er die grosse Genugtuung, dass sein jahrelanges
Sorgeftkind, der Historische Atlas der Schweiz,end1ich erscheinen konn-
te und in kurzer Zeit vergriffen war. Mit Bedenken sah er der weite-
ren Entwicklung der schweizergeschieht1ichen Forschung entgegen und

'es 'mag sein, dass er seine Kritik an mangelnder wissenschaftlichen
Qualität etwas deutlicher als vordem kund tat. Kurz: zur politischen
Opposition gesellte sich eine von einigen alten und jungen, sich nicht

•genügend berücksichtigt'fühlenden Universitätsdozenten, die nicht
allein ihm' gegölten hat. Im Jahre 1952 schied er nach nicht gerade
als würdig zu bezeichnenden Vorgängen aus dem Rat der Allgemeinen
Goschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz aus.
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Jetzt entschloss er sich, den Weg zu gehen, der ihm schon viel
früher offen gestanden hatte: er Ubernahm eine Professur in Deutsch-

land, behielt aber den Wohnsitz in seiner Vaterstadt bei. 1955 wurde

er erster Vertreter der Wirtschaftsgeschichte an der Wirtschafts-
ho chs chule in Mannte im, 1958 wechselte er an die Universität Saar-
brücken über und konnte dort I960 das Institut für Landeskunde des

Saarlandes gründen. Er war Mitglied der Historischen Kommission für
Hessen, Baden-Württemberg und das Saarland, korrespondierendes Mit-
glied der Pfälzischen Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften
und der Flämischen Akademie der Wissenschaften, Sekretär und ab 1960

Präsident der Kommission für Städtegeschichte des Internationalen
Historikerverbandes. Für den, der über die Grenzen der Schweiz hin-
ausgesehen hat, war dieser geradezu sprunghafte Aufstieg keine Ue-

berraschung, denn dank seiner umfassenden Quellenkenntnis und gründ-
liehen Arbeitsweise besass er längst vorher grosses Ansehen im Krei-
se der europäischen Geschichtswissenschaft. Für Ammann selbst bedeu-

tete dieser letzte Lebensabschni11 ein freudevo1les aber spätes
Wirken auf einem Bereiche, den man ihm zu Unrecht vordem verschlossen
hat. Unser Land aber erlitt einen schweren Verlust und froh konnten

nur die sein, die sein Wissen und seine Gewissenhaftigkeit zu fürch-
ten hatten.

Bruno Meyer


	Hektor Ammann : 21. Juli 1894 - 22. Juli 1967

